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30 JAHRE FRAUENARBEIT IN DER GdP

Ist unsere Frauengruppe 
 noch zeitgemäß?

Von der 6. Bundesfrauenkonfe-
renz der GdP mit vielen neuen 
Eindrücken und Ideen zurückge-
kehrt, wollen wir als Landesfrauen-
gruppe Hamburg gern mit unseren 
Mitgliederinnen diese Frage 
diskutieren. Inzwischen konnte die 
40 000. Kollegin als Mitglied der 
GdP begrüßt werden, dass ent-
spricht  25% der Gesamtmitglieder-
zahlen. 

Blicken wir 30 Jahre zurück, ver-
richteten Polizeibeamtinnen in Ham-
burg ihren Dienst  zunächst eigenstän-
dig in Dienststellen/-gruppen der 
damaligen WP und der WKP. Erst 1973 
wurden Frauen aus Mangel an Bewer-
bern als Seiteneinsteiger (sogenannte 
§ 10er) in den allgemeinen Kriminal-
dienst eingestellt. Ich gehörte am 
2. 1. 1973 mit bereits einer abgeschlos-
senen Berufsausbildung zu diesen 
Frauen, die mit viel Optimismus, Freu-
de und Elan den heutigen Kolleginnen 
den oft steinigen Weg voller Vorurteile 
geebnet haben.

Im April 1979 folgte der Modellver-
such „Frauen in der Schutzpolizei“, 
die dann 1981 folgerichtig auch die 
Bereitschaftspolizei eroberten. Selbst 
die Wasserschutzpolizei wurde nicht 
verschont. 1989 schaffte es Carola 
Steenbeck mit Patent auf großer Fahrt 
(AGW-Patent), die Wasserschutzboote 
zu entern.

Frauen waren in eine Männerdo-
mäne eingebrochen. Die alltäglichen 
Probleme führten dazu, dass enga-
gierte Polizeibeamtinnen und weibli-
che Angestellte 1981 in der GdP 
Hamburg den Frauenausschuss grün-
deten. Ziel war es, sich mit der noch 
nicht vorhandenen Gleichberechti-
gung auseinanderzusetzen und For-
derungen zur Erreichung von Chan-
cengleichheit der beschäftigten 
Beamtinnen und Angestellten durch-
zusetzen. Der Name Klara Herrmann 
(heute Oelke) dürfte noch vielen Kol-
leginnen und Kollegen bekannt sein, 
sie setzte sich besonders für die Be-
lange der Frauen ein. Klara hatte 
durch Personalratsarbeit bereits Er-
fahrungen gesammelt und stets einen 
langen Atem. 

1983 nahm, mit satzungsrechtlicher 
Verankerung, beschlossen auf dem 
Bundeskongress 1982 in Nürnberg, der 
Fachausschuss „Frauen“ die Arbeit auf 
Bundesebene auf. Klara Oelke wurde 
zur Vorsitzenden gewählt. 1992, mit in-
zwischen 20 000 weiblichen Mitglie-
dern, erhielt dieser Fachausschuss den 
Status der Personengruppe, was wich-
tig für die weitere Arbeit war. 

Themen wie Frauenförderplan, 
Musterdienstvereinbarung „sexuelle 
Belästigung“, gendergerechte Beur-
teilung, Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, häusliche Gewalt und viele 
andere auch banalere Themen wie 
weibliche Uniformen, Toilettenwagen 
pp. haben uns über die Jahre beglei-
tet und beschäftigen uns teilweise 
heute noch. Es wurden Positionspa-
piere erarbeitet, Themenhefte und 
Flyer erstellt, wir haben Kolleginnen 
in ihrer alltäglichen Arbeit unter-
stützt, beraten, ihnen Hilfestellung 
gegeben und den Rücken gestärkt, 
bundesweite Netzwerke gegründet.

Alle diese Erfolge konnten wir nur 
durch unsere eigenständige Arbeit in 
den jeweiligen Frauengruppen in Zu-
sammenarbeit mit der Bundesfrauen-
gruppe erzielen und wir sind mit un-
seren Themen und Forderungen noch 
lange nicht am Ziel.

Chancengleichheit, gendergerech-
te Beurteilung, Frauen in Führungs-
positionen, Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie, Altersarmut, alles be-
sondere Belange der weiblichen Be-
schäftigten, bleiben weiter unsere 
großen Themen und diese können 
wir nur mit vielen jungen interessier-
ten GdP-Frauen in den Landesfrau-
engruppen und über den Bundesfrau-
envorstand weiter voranbringen. 
Unterstützt uns bitte in unserer Ge-
werkschaftsarbeit für euch und hof-
fentlich bald mit euch, denn die Ar-
beit der Frauengruppe ist heute 
immer noch wichtig und notwendig.

Gundula Thiele-Heckel, 
Landesfrauengruppe

BESICHTIGUNG

Am Mittwoch, den 11. Juni 2014,

wollen wir das Schiffshebewerk in 
Scharnebeck (bei Lüneburg) am El-
beseitenkanal besichtigen, welches 
am 5. Dezember 1975 in Betrieb ging.

Wir treffen uns um 10.45 Uhr am 
Schiffsanleger, der sich am unteren 
Vorhafen, etwa 450 m vom Schiffshe-
bewerk entfernt, befindet. Um 11.00 
Uhr geht es dann mit dem Fahrgast-
schiff zu einer kurzen Fahrt auf dem 
Elbeseitenkanal und ab in das Schiffs-
hebewerk. Dort werden wir dann mit 
dem Schiff in einem der Tröge einen 
Höhenunterschied von 38 m erleben.

Nach dieser interessanten Schiffs-
tour haben wir die Möglichkeit, von 
der Besucherplattform die hinauf und 
abfahrenden Tröge, die jeweils ein 
Gesamtgewicht von 5800 t haben, zu 
bestaunen. Anschließend werden wir 
die Ausstellungshalle des Wasser- 
und Schifffahrtsamtes besuchen. An-
fallende Kosten pro Person liegen bei 

Schiffshebewerk Scharnebeck

11 Euro ohne Hin- und Rückfahrt. 
Vom Bahnhof Lüneburg fährt der 
Linienbus 5110 nach Scharnebeck/ 
Lübbelau.

Anmeldungen nehmen ab sofort 
die Kolleginnen (Petra Holst und Stef-
fi Orgel) der GdP-Geschäftsstelle un-
ter Tel.: 0 40/28 08 96-0 entgegen. Es 
wird bestimmt auch wieder Mitfahr-
gelegenheiten geben. 

Klaus-Peter Leiste
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Anzeige

Dezentrale Organisation 
kommt schnell an Grenzen

GdP-Treffen der Küstenländer in Schleswig-Holstein

SIERKSDORF/KIEL. In unregel-
mäßigen Abständen treffen sich 
GdP-Vertreter der Küstenländer, um 
Gemeinsamkeiten zu erörtern und 
Strategien abzusprechen. So auch 
am 12. Februar im schleswig-hol-
steinischen Sierksdorf. Niedersach-
sen, Mecklenburg-Vorpommern. 
Hamburg und Bremen waren zu 
Gast bei der GdP in Schleswig-Hol-
stein. Hintergrund dieses Treffens 
war die in Schleswig-Holstein 
begonnene Überprüfung der Wasser-
schutzpolizei mit dem Ziel, hier 
Stellen einzusparen. 

Die GdP-Vertreter der anderen Län-
der wollten Hintergründe wissen, 
konnten Vergleiche ziehen und von ih-
ren eigenen Erfahrungen berichten. 
Am deutlichsten fiel der Bericht des 
niedersächsischen Kollegen Michael 
Kock aus. Dort hatte man jüngst erst 
die Wasserschutzpolizei dezentralisiert 
und musste nun feststellen, dass sich 
dieses System nicht bewährt habe. 

Allen Küstenländern ist gemein, 
dass sie in ihren jeweiligen Zuständig-
keitsbereichen der Nord- und Ostsee 
ihre Aufgaben wahrnehmen. Sie sind 
bei der Wahrnehmung der Aufgaben  
auf die Zusammenarbeit  aller ange-
wiesen. Dennoch ist das Bestehen in 
einer eigenen Organisationseinheit 

auch künftig zwingend erforderlich. 
Dabei waren rechtliche Fragen (Stich-
wort Polizeihoheit der Länder) ebenso 
wichtig wie die Frage der Einsatzmit-
tel, der Personalstärken und vor allem 
der Rückhalt in den politischen Füh-
rungen. 

Einig war sich die Runde, dass 
dezentrale Organisation für eine 
Fachsparte wie der Wasserschutzpoli-
zei – gerade auf der Basis der nieder-
sächsischen Erfahrung – schnell an 
ihre Grenzen kommt. 

Nachdem auch aus Baden-Würt-
temberg neue Organisationsüberle-
gungen für deren Wasserschutzpo- 

lizeien bekannt geworden sind, ver-
abredete die Runde eine Initiative ge-
genüber dem Bundesvorstand, um 
Organisationsfragen eingehender zu 
prüfen und gewerkschaftliche Positi-
onen dazu zu beziehen. 

K.-H. Rehr, 
GdP-Landesbezirk Schleswig-Holstein

Für die GdP Hamburg hat unser 
Kollege Hans-Heinrich Christiansen 
als Vertreter im Bundesfachausschuss 
Wasserschutzpolizei an der Tagung 
teilgenommen. Wir danken Hans-
Heinrich an dieser Stelle für sein En-
gagement. 
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VORSTELLUNG

Ulrich Grill-Kiefer� Foto: K. P. Leiste

Vorstandsmitglied 
Ulrich Grill-Kiefer

Am 11. Februar 2014 wurde der 
Kollege Ulrich Grill-Kiefer auf der 
Mitgliederversammlung einstimmig 
in den Fachbereichsvorstand 
Senioren als Beisitzer gewählt. 
Uli ging Ende Februar nach 42,5  
Dienstjahren und einer 40-jährigen 
GdP-Mitgliedschaft in den wohlver-
dienten Ruhestand und wollte sich 
noch nicht auf seinen „Lorbeeren“ 
ausruhen, sondern gerne erstmalig 
aktiv in der GdP mitarbeiten.

Somit kam die Mitgliederversamm-
lung der Senioren mit den anstehen-
den Neuwahlen gerade richtig und 
Uli entschied sich, für das Amt des 
Beisitzers zu kandidieren (siehe auch 
DP 4/2014 Seite 7). Ulis dienstliche 

Verwendungen waren der Vollzug, 
Stabsdienststellen und die Landespo-
lizeischule. Er hat fast an allen Dienst-

stellen im Westen der Stadt als Mit-
arbeiter, als REF oder als Prakti- 
kantenanleiter des gehobenen Diens-
tes, als Prüfer, als Lehrer für den mitt-
leren und gehobenen Dienst, seine 
dienstliche Tätigkeit ausgeübt. Uli 
wurde zum Schluss seiner dienstli-
chen Tätigkeit, nach einer Verwen-
dung als Sicherheitsbeauftragter für 
die Fußball-WM im Stab der Behörde 
für Inneres, in der Fortbildung einge-
setzt. Ehrenamtlich war Uli noch 
während seiner Dienstzeit im Kir-
chenvorstand und im Sportverein tä-
tig. Wir wünschen Uli für die neue 
Tätigkeit im Seniorenvorstand der 
GdP  Erfolg, Glück und Zufriedenheit 
bei all seinen Entscheidungen und 
Mitwirkungen zum Wohle unserer 
Ruheständler.

Klaus-Peter Leiste 

NACHLESE

Bundesseniorenkongress 
in Potsdam

Vom 10. bis 11. März 2014 fand 
die 7. Bundesseniorenkonferenz der 
GdP in Potsdam unter dem Motto 
„Erfahrung gestaltet Zukunft“ statt. 
Der LB – Hamburg entsandte zu 
dieser Konferenz vier Delegierte und 
den Vorsitzenden des FB Senioren, 
Klaus-Peter Leiste. 

Die Delegierten berieten über fast 
40 eingegangene Anträge zu Haus-
halt/Finanzen, Beamten-, Besol-
dungs- und Versorgungsrecht, Sat-
zung und Organisation, Tarifpolitik 
sowie Dienstlich und Soziales. Aus 
Hamburg wurden die Anträge „Ge-
walt und Betrug in der Pflege“ und 
„Bezahlbarer Wohnraum“ einge-
bracht, beide Anträge wurden ein-
stimmig angenommen. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Kon-
gresses war die Wahl des neuen ge-
schäftsführenden Bundessenioren-
vorstandes. Zum neuen Bundes- 
seniorenvorsitzenden wurde der Kol-

lege Winfried Wahlig (GdP-Bezirk 
BKA) gewählt, nachdem der Kollege 
Anton Wiemers nicht mehr für dieses 
Amt zur Verfügung stand. Als weitere 
Mitglieder des Vorstandes wurden 
die Kollegen Bernd Kohl (LB NRW) 
und Kollege Klaus-Peter Leiste (LB 
HH)  als Stellvertreter, die Kollegin 
Sigrid Graedtke (BB) zur Schriftführe-
rin und Werner Fischer (BW) zum 
stellvertretenden Schriftführer ge-
wählt. Der Fachbereichsvorstand Se-
nioren aus Hamburg dankte dem Kol-
legen Anton Wiemers (NRW) und 
seinem Vertreter Frank Poster (SH) 
für die gute, vertrauensvolle und kon-
struktive Zusammenarbeit in der vier-
jährigen Amtszeit und wünschte Ih-
nen alles Gute, Zufriedenheit und 
beste Gesundheit.

Klaus-Peter Leiste wird in der 
nächsten Mitgliederversammlung des 
FB Senioren ausführlich über den Ab-
lauf des Bundesseniorenkongresses 
berichten. 

Euer Fachbereichsvorstand Senioren

Unsere Delegierten zusammen mit dem 
Bundesvorsitzenden Oliver Malchow

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Beihilfebearbeitung 
– und keine Ende!

Am 13. Mai 2014 um 15.00 Uhr 
in der Kantine des Polizeipräsidi-

ums. 
Die Leiterin des Personalamtes, 

Frau Bettina Lentz, wird über den ak-
tuellen Sachstand der Beihilfebear-
beitung berichten, der sich trotz Zu-
sagen nicht verbessert hat.

Euer Fachbereich Senioren




